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(iendste Kulturinhalt) in 'd:er dem0krafischen \Wel-*tl Irel, da V Gewissen
des einzeinen ıst der ma{lßgebliche Faktor in der Gestaltung und Nach-
CrZCUSUNG irgendeines Kulturgutes.

Die kulturpolitische Aufgabe des Staates riüullt sich demnach in der
Schaffung VO  — Gesetzen für die Bereiche der Kultur un ın der Verwaltuhg
VO Institutionen, die 1m Bereich der Kultur eine staatliche Trägerschaftoder eıne Mitbeteiligung staatlicher JIrägerschaft sachlich möglich oder not-
wendig machen, wobei der Staat 1er die Vertretung des Allgemeinen einer
Körperschaft durch Gesetz übertraASCH ann un:! 1m Bereich der Kultur auchsollte

Wenn er sich auf eine ordnende Gesetzgebung beschränkt und die Ver-
waltung Nur iNnsoweit beansprucht, als durch eine aus der Sache notwen-
dige Jrägerschaft azu ermächtigt ist, ann gerade die Autorität des Staa-
tes als Macht gewordenes Recht S5aANZ anders ZUuUr Geltung kommen als 1m
dirigistischen „Kulturstaat‘‘, der ın allem selber der Lehrmeister des V01-kes seın ıll

ZEITBERICHT
1€e  1r ın ana Moskau Peiping Die ıtalienische Auswan-
derung nach dem zweiten Weltkrieg Kleine Seminare ın Frank-
reich Geburtenregelung

Die Kirche LNM Ghana
Der heutige afrikanische Staat Ghana hat miıt dem alten, auf eine Berber- G\l‘ül*‘l-ung iım Jahr 300 zurückgehenden west-sudanischen Staat gleichen Namens, nıchts

tun Aber der Name des alten Staates ıst heute für viele gebildete Westafrika-
NeTr das Symbol eigenständiger afrıkanischer Größe in früher Vergangenheit.Der heutige Staat Ghana besteht hauptsächlich 2UN dem e1lc der Aschantı.
Die ersten Kuropäer, die 1m Jahr 14892 der Goldküste Jandeten. Wairen Cd}ıe Portu-
gilesen. Von ihrer Festung Klmina aus trıeben s1e }bereits ission unter den Kın-
geborenen. Der Krfolg war nıcht sehr gT0ß, da die Priester zunächst für die Seel-
o beı den Portugiesen bestellt WAaTien.:. Immerhin gab 1503 schon eine kleine
Gemeinde vVoO  b 1300 Christen, /Ä denen auch ein Stammeshäuptling zählte.

wechselvoll! WwWIe das Schicksal des Landes, das ein Tummelplatz fast sämt-licher europäischen Nationen wurde, der Kngländer, Holländer, Schweden. Dänen,
Brandenburger, die nicht weniger als 41 Festungen der K üste errichteten,ebenso wechselvall Wr auch das Schicksal der Mission. 19572 begann dıe planvoileMissionierung Urce Augustiner, dıe TEl Missionsstationen erriıchteten. Schon

hgld jedoch wurden sämtlichg Missionare ermmzdet. yN icht anders ergıng 65 fran-

380



OM

‚Zeitl£éric#;X  AA Rn  S  . ‚Zéi$iar;c?%; ‚  X  “zöéist£heh Kapuzinéri1, dLie.‘:}im‚1'?.— Jähi‘hundert ins Lahd -l%afilen.'A1679‘ vers;u’clll‘tén'  es wieder die Portugiesen. Und dieses Datum ist insofern bemerkenswert, als der  portugiesische Bischof einen eingeborenen westafrikanischen Priester als Seel-  sorger einsetzte. Trotzdem wollte sich auch diesmal kein Erfolg einstellen. Und  Mißerfolge gab es bei allen weiteren Versuchen, bis schließlich 1880 die Soci6t6 des  Missionnaires Africains die Mission übernahm. 1872 war das Land inzwischen end-  gültig zur englischen Kolonie geworden. Freilich mußte die Mission weiter große  Opfer bringen. In den ersten 20 Jahren starben dreißig Patres und Schwestern.  Aber schon 1894 wurde die Goldküste eine Apostolische Präfektur-und nur sieben  Jahre später wurde sie zum Vikariat erhoben. Inzwischen waren noch Steyler Pat-  res und Weiße Väter ins Land gekommen. 1950 wurde eine selbständige kirchliche  Diözesanverwaltung errichtet, mit einer Erzdiözese und 5 Diözesen. Neben 202  Missionaren der verschiedensten Missionsgesellschaften arbeiten 64 einheimische  Priester unter 532718 Katholiken, die 10,5 % der Bewohner des neuen Staates aus-  a  machen. Die Protestanten zählen 695520, und die Mohammedaner 808250. Mehr  Ü  als 3 Millionen sind noch Heiden.  Die Kirche arbeitet vor allem in der Jugendérziehung. Sie unterhält 24 Mittel-  schulen, 7 Höhere und 1231 Volksschulen, die von 93784 Buben und 74333 Mädeln  besucht werden. Außerdem werden 27 Kliniken und viele ambulante Stationen,  auch solche für Leprakranke, und Waisenhäuser von katholischen Schwestern  geleitet. Daneben gibt es 4 katholische Zeitungen. Eine Schwierigkeit besteht  augenblicklich noch wegen der Schulen in dem Teil Togos, der zu Ghana kam. Die  Regierung hat sie einfach zu Staatsschulen erklärt. Doch hofft man auch hier, zu  einer gütlichen Einigung zu kommen, zumal der Präsident des neuen Staates an  einer katholischen. S  A  f  chule erzogen wurde. (Revue du Clergé africain, November  1959)  1  Mogu s Deiptag  Es ist nicht leicht, ein klares Bild der Beziehungen Moskaus zu China zu gefiinhen,  und man ist mehr auf Vermutungen angewiesen, als auf sichere Angaben. Das  Hauptproblem darf man wohl in der ganz verschiedenen Haltung der beiden Regie-  rungen in der Frage des Friedens erkennen. Wird China seine agressive Politik  Indien und Laos gegenüber weiter verfolgen? Wird.es dies ohne Rücksicht auf  die Sowjetunion und den Weltkommunismus tun? Oder handelt es sich um ein  abgekartetes Spiel, in dem die Sowjetunion für den Frieden eintritt, während  China für den nötigen Druck sorgt?  Einen Schlüssel zur Antwort gibt das Verhalten der Chinesen  lvor und während  der Reise Chruschtschows nach den USA. Zuerst schwieg man darüber. Dann nahm  man dazu Stellung, jedoch im entgegengesetzten Sinn wie die Sowjetunion. Man  sah im Besuch Chruschtschows eine Niederlage der westlichen Imperialisten und  vertrat die Ansicht, im Grunde könne es nur mehr kurze Zeit dauern, bis sie end-  x  gültig erledigt seien. Korea wurde das Stalingrad der USA genannt. Die Sowjet-  union war beim Besuch Chruschtschows sehr viel zurückhaltender. Die dortigen  Kommunisten wissen, daß sie in allen technischen Dingen insgesamt. dem Westen  noch unterlegen sind. Freili  mit verteilten Rollen ist.  ch ist nicht klar'au’3zumachen, ob dies nicht ein Spiell  Ad  Immerhin spricht ein weiterer Umstand dafür, daß sich die beiden großen kom-  munistischen Länder auch in einem sachlichen Gegensatz befinden. Die UdSSR  hat einen modernen Industriestaat aufgebaut, und damit ist eine moderne Indu-  striegesellgchaft‘herangeWaclhseg und wächst täglich mehr heran. Diese Industrie  AY  381“zöéiséhéh K'apuzinerfi, die m' 17 J .ähfhunflert iIns Lahd ka@en. A16 9 vers'uéhten
wıeder dıe Portugiesen. Und dieses Datum ıst insofern bemerkenswert, alg der

portugiesische Bischof einen eingeborenen westairikanischen Priester als Speel-
SOTSEI einsetzte. Irotzdem wollte sich auch diesmal eın Krfolg einstellen. Und
Mißerfolge gab beı allen weıteren Versuchen, bıs schließkhich 1880 die Societe des
Missionnaires Africains die Mıssion übernahm. 185792 das Land inzwıschen end-
gültig ZUTC englischen Kolonie geworden. Freilich mußte die 1SS10N weıter großeOpfer bringen. In den ersten M] Jahren starben dreißig Patres un Schwestern.
Aber schon 1594 wurde die Goldküste ine Apostolische Präfektur-und sıeben
Jahre später wurde S16 ZU Vikariat erhoben. Inzwischen aren noch Steyler Pat-
res und Weiße Väter 1INs Land gekommen. 1950) wurde ıne selbständige kirchliche
Diözesanverwaltung errichtet, mıt einer Erzdiözese und Diözesen. Neben 202
Missionaren der verschiedensten Missionsgesellschaften arbeiten 64 einheimische
Priester untier 5327138 Katholiken, die 0,9 0/0 der Bewohner des Cu Staates aus-

b4machen. Die Protestanten zählen 695 520, un die Mohammedaner 808250 ehr
als Millionen sind noch Heıden

Die Kirche arbeitet VOLr allem ın der J ugendérziehung. Sie unterhält 24 Mittel-
schulen, Höhere und 1 231 Volksschulen, die VO  — 03 784 Buben und 743 Mädeln
besucht werden. Außerdem werden Kliniken und viele ambulante Stationen,auch solche für Lieeprakranke, und W aisenhäuser VO  —; katholischen Schwestern
geleitet. Daneben gibt katholische Zeitungen. Kine Schwierigkeit besteht
augenblicklich noch wegen der Schulen iın dem 'Teil Togos, der Ghana kam. Die
Regierung hat S1E einfach Staatsschulen erklärt. INan auch hier, zZu
einer gütlichen Einigung kommen, zumal der Präsident des uUuenNn Staates
einer katholischen chule CrZ0OSCN wurde. (Reyue du C_lergé africain, November

163kau Peiping
EKs ıst nicht leicht, ein klares Bild der Beziıehungen Moskaus China Zzu gefiinnen,
un INa  a| ist mehr auf Vermutungen angewiesen, als auf sichere Angaben. [Das
Hauptproblem darf man wohl in der Sanz verschiedenen Haltung der beiden egle-
rFUuNSCH ıIn der Frage des Friedens erkennen. Wird ına seıNe agressive Politik
Indien und Aa0s gegenüber weiter verfolgen ? Wird dies ohne Rücksicht auf
die Sowjetunion un den Weltkommunismus tun? Oder handelt sich eın
abgekartetes Spiel, ın dem die Sowjetunion für den Frieden eintritt,_ während
China für den nötıgen TUC sorgt?

KEiınen Schlüssel ZULC Antwort g1ibt das Verhalten der Chinesen VOT und vährend
der Keise Chruschtschows nach den USA Zuerst schwieg man darüber. Dann nahm
INan dazu Steilung, jedoch 1m entgegengesetzten iInn W1E dıie SowJetunion. Man
sah 1 Besuch Chruschtschows eine Niederlage der westlichen Imperialisten un
vertrat dıe Ansıcht, 1Im Grunde könne 6S NUur mehr kurze e1it dauern, HIıs S1E end-
gültig erledigt selen. Korea wurde das Stalingrad der USA genannt, Die Sowjet-
unlion wäar beim _Besuch Chruschtschows sehr viel zurückhaltender. DIie dortigen
Kommunisten wissen, daß S1ie ın allen technischen Dıingen insgesamt dem Westen
noch unterlegen sınd. Freili
mıt verteilten Rollen ist.

ch ist nıcht klar ‘auyszumachen, ob 165 nıcht eın Spiell
Immerhin spricht eın weiterer Umstand dafür, daß sıch die beiden großen kom-

munistischen Länder auch ın einem sachlichen Gegensatz befinden. Die
hat einen modernen Industriestaat aufgebaut, un damıiıt ist eiıne moderne Indu-
striegesellgchaft ‘herangew:mlhseg un wächst täglich mehr heran. Diese Industrie
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